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Michael Feldkamp, in der Verwaltung des Deutschen Bundestages tätig und eifriger Publizist, da-
runter mehrerer Editionen und Veröffentlichungen zum Parlamentarischen Rat, hat nunmehr 
eine populäre Darstellung der Entstehungsgeschichte des Grundgesetzes vorgelegt, die sich im 
Wesentlichen auf die Zeit zwischen dem 1. September 1948 und dem 23. Mai 1949 konzentriert 
(S. 36-136). Ihr voraus gehen unter anderem kurze Erwähnungen der Empfehlungen der Londo-
ner Außenministerkonferenz vom Frühjahr 1948, der Frankfurter Dokumente vom 1. Juli 1948 
und des Verfassungskonvents von Herrenchiemsee. Den Abschluss bilden die Gründung der Bun-
desrepublik, die Übergabe des Besatzungsstatuts auf dem Petersberg am 21. September 1949 und 
die Auseinandersetzungen um Kurt Schumachers Zwischenruf „Der Kanzler der Alliierten“ im 
Deutschen Bundestag vom 24. November 1949. Feldkamps zentrales Thema ist die Frage, inwie-
weit die drei Westmächte von den Außenministern über die Militärgouverneure bis zum Alliierten 
Verbindungsbüro in Bonn Einfluss auf die inhaltliche Gestaltung des Grundgesetzes nahmen. 

Die Frage ist so alt wie das Grundgesetz selbst, und die Antwort, die Feldkamp auf der Basis der 
vorliegenden Literatur bereithält – es ging im Kern um die Ausgestaltung des Föderalismus –, ist 
ebenfalls hinreichend bekannt. Feldkamp konzentriert sich jedoch weniger auf die konkreten For-
mulierungen im Text des Grundgesetzes, als vielmehr auf die Konfliktlinien zwischen den ver-
schiedenen politischen Akteuren, in dem Bemühen aufzuzeigen, wie sich letztlich die deutsche 
Seite in der Interaktion mit den alliierten Stellen weitgehend durchzusetzen vermochte. Das ist 
durchweg nachvollziehbar und leicht lesbar dargelegt, was die Darstellung für ein breiteres Pub-
likum mühelos zugänglich macht, zumal der Autor auf Fußnoten zugunsten eines ausführlichen 
Literaturverzeichnisses verzichtet. 

Dabei verliefen die Konfliktlinien keineswegs stets eindeutig. Aus Sicht des Autors waren es zumal 
die zwischen CDU/CSU auf der einen und SPD auf der anderen Seite, während die zwischen Par-
lamentarischem Rat und Alliierten zunehmend verschwammen und je nach Parteipräferenz dem 
politischen Gegner geheime Absprachen mit den Alliierten vorgehalten, wenn nicht Kumpanei mit 
den Amerikanern beziehungsweise – bezogen auf die SPD – mit den Briten unterstellt wurden. Bei 
alledem hielt sich Adenauer – obwohl im Titel des Buches prominent herausgestellt – aus takti-
schen Gründen oft im Hintergrund, ohne dass seine tatsächliche Rolle stets hinreichend deutlich 
wird. 

Damit werden zugleich die Grenzen des schmalen Bandes offenkundig. Hätte man sich bereits eine 
vertiefte Einordnung der ganzen Problematik in den sich verschärfenden Ost-West-Gegensatz und 
den eskalierenden Kalten Krieg zumal als Erklärungsmodell für das wachsende Entgegenkommen 
insbesondere der amerikanischen Seite gewünscht, so wird man in den meisten Fragen, etwa 
möglicher Absprachen zwischen den Amerikanern und der bayerischen Staatsregierung oder hin-
sichtlich der Spannungen zwischen der SPD-Führung in Hannover und den SPD-Parlamentariern 
in Bonn, dem Verhältnis zwischen Pierre Koenig, André François-Poncet und Jean Victor Sauvag-
nargues sowie zwischen ihnen und den Amerikanern wie Briten, den Feinheiten des Adenauer-
schen Taktierens und Führens und vieles mehr, nicht ohne den Gang in die Archive weiterkom-
men können. Hier mag noch manches überraschende Detail verborgen liegen. Doch das wäre dann 
ein anderes Buch geworden. 
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